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Psychologische Nothilfe und
psychosoziale Notfallversorgung

Qualitatssicherung in der Schweiz und in Deutschland

Verena Blank-Gorki, BBK, Daniel Rebetez, BABS, Dr. Jutta Helmerichs, BBK

Schwere Not- und Ungliicksfélle sowie Katastrophen
erfordern nicht nur medizinische und technische
Hilfeleistungen. Auch den psychischen Folgen ex-
trem belastender Ereignisse muss addquat begeg-
net werden. Weltweite Ungliicksfdlle und Katastro-
phen wie bspw. die Terroranschldge vom 11. Sep-
tember 2001 in den USA oder die Flutkatastrophe in
Stidostasien 2004 haben den Blick hierfiir geschérft
und in vielen Landern zur (Fort-)Entwicklung psycho-
sozialer Versorgungsangebote gefiihrt. In der
Schweiz und in Deutschland gehért die psychosozia-
le bzw. psychologische Betreuung nach Extremer-
eignissen mittlerweile zum Versorgungsstandard.
Beide Lander verfiigen Uiber ein umfassendes psy-
chosoziales Betreuungssystem, durch das Betroffene
und Einsatzkréfte nach belastenden Ereignissen
angemessene Unterstiitzung erfahren. In Deutsch-
land spricht man in diesem Zusammenhang von
psychosozialer Notfallversorgung, in der Schweiz
von psychologischer Nothilfe.

Um zu gewahrleisten, dass im Einsatzfall den
betroffenen Menschen auch fachgerechte und an-
gemessene psychosoziale Betreuung zur Verfligung
steht, wurden in beiden Landern in den vergange-
nen Jahren die Bemithungen um eine umfassende
Qualitatssicherung fir die psychosoziale Notfall-
versorgung bzw. fiir die psychologische Nothilfe ver-
starkt. So kamen fachliche Diskussions- und Abstim-
mungsprozesse in Gang, aus denen Leitlinien und
Standards hervorgegangen sind, die den entschei-
denden Grundstein fiir eine qualitativ hochwertige,
strukturierte und evidenzbasierte psychosoziale
Arbeit bilden. Getragen werden diese Arbeiten je-
weils durch nationale multidisziplindre Netzwerke
aus Praxis und Wissenschaft, an denen das Bundes-
amt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe
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(BBK) in Deutschland und das Bundesamt fir Be-
volkerungsschutz (BABS) in der Schweiz federfiih-
rend beteiligt sind.

Das Nationale Netzwerk Psychologische
Nothilfe in der Schweiz

Die Auswertung des Amoklaufs von Zug
(27. September 2001) zeigte auf, dass fehlende Richt-
linien und unterschiedliche Standards in der psy-
chologischen Nothilfe zu Verwirrungen und Unklar-
heiten, selbst unter den spezialisierten Fachleuten

In der Steuerungsgruppe NNPN vertretene Partner

Arbeitsgemeinschaft Notfallseelsorge Schweiz

Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz

Foérderation der Schweizer Psychologinnen und Psychologen
Geschéftsstelle Koordinierter Sanitatsdienst

Schweizer Armee : e
Schweizerische Gesellschaft fdr Psychiatrie und Psychotherapie
Schweizerischen Fachgesellschaft fir Kinder- und Jugend-Psychiatrie
und -Psychotherapie

und Helfern, fithrten. Diese Situation veranlasste
Nationalrat Dr. med. Felix Gutzwiller am 21. Marz
2002 eine Motion mit folgendem Wortlaut einzu-
reichen: Der Bundesrat wird eingeladen, zum
Schutz der Bevolkerung die notwendigen Mssnah-
men zu treffen, damit bei Schadenereignissen und
Katastrophen eine effiziente psychische Nothilfe
gewahrleistet werden kann. Insbesondere geht es
darum, verldssliche Richtlinien und Standards auszu-
arbeiten, die wissenschaftlichen Kriterien geniigen
und auf die sich der Bund, die Kantone, die Gemein-
den und Risikobetriebe bei Bedarf stiitzen kénnen.



In der Schweiz beschéftigt sich seither das
Nationale Netzwerk Psychologische Nothilfe (NNPN)
mit der Entwicklung von Leitlinien und Standards
fir die psychologische Nothilfe. Beim NNPN handelt
es sich um eine staindige Fachkommission, die
durch den Beauftragten des Bundesrates fiir den
Koordinierten Sanitdtsdienst eingesetzt wurde.

Anfang 2006 konnten die in Zusammenarbeit
mit der Feuerwehr, der Polizei und den Rettungs-
diensten erarbeiteten «Einsatzrichtlinien und Aus-
bildungsstandards fiir die psychologische Nothilfe»
herausgegeben werden. Bis heute haben sich rund
20 Organisationen verpflichtet diese Richtlinien
und Standards anzuwenden. Damit wurde in der
Schweiz das Ziel einer effizienten psychologischen
Nothilfe mit einem gemeinsamen Verstiandnis
tber deren Einsatz bei allen beteiligten Partnern
weitgehend erreicht.

Zudem wurde im BABS der Bedarf an Ausbil-
dung in psychologischer Nothilfe im Jahr 2001 er-
kannt. Fur die Entwicklung, Durchfihrung und
Qualitédtssicherung der notwendigen Ausbildung
wurde ab Beginn die Zusammenarbeit mit der Fo-
deration der Schweizer Psychologinnen und Psy-
chologen gesucht. Bis heute haben rund 3000 Teil-
nehmende einen oder mehrere der Kurse fiir Peers
und Mitglieder von Care Teams absolviert. Die Teil-
nehmenden stammen aus Zivilschutz, Feuerwehr,
Polizei, Gesundheitswesen, Care Teams, der Armee
und der Bundesverwaltung.

Der Konsensus-Prozess in Deutschland

In Deutschland wird seit 2007 im Rahmen ei-
nes Konsensus-Prozesses an konkreten Qualitéts-
standards und Leitlinien gearbeitet. Bemithungen
um die Qualitadtssicherung in der psychosozialen
Notfallversorgung gab es allerdings schon in den
Jahren zuvor. Neben zwei Workshoptagungen
2000 und 2005 sind zwei Forschungsprojekte beson-
ders hervorzuheben, die in den vergangenen Jah-
ren im Auftrag des Bundesamtes fiir Bevolkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe (BBK) durchgefiihrt
worden sind.

Ein Team um Prof. Dr. Irmtraud Beerlage (FH
Magdeburg-Stendal) arbeitete an der «Entwicklung
von Standards und Empfehlungen fiir ein Netzwerk
zur bundesweiten Strukturierung und Organisation

psychosozialer Notfallversorgung», wahrend Prof.
Dr. Willi Butollo (Ludwig-Maximilians-Universitét
Miinchen) mit seinen Mitarbeitern zur «Priméren
und sekundaren Pravention im Einsatzwesen» ge-
forscht hat.

Auf Basis der Ergebnisse der Forschungspro-
jekte wurde der Konsensus-Prozess — empfohlen
von der Schutzkommission beim Bundesminister
des Innern — durch das BBK initiiert. Hieran betei-

 Konsensus-Prozess beteiligte Partner

Arbeiter-Samariter-Bunde Deutschland e.V.

Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren in der
Bundesrepublik Deutschland e.V.

Auswartiges Amt

Bayerisches Staatsministerium des Innern !
Bundesarbeitsgemeinschaft Psychosoziale Unterstuitzung Einsatzkrafte |
Bundesverband der Arzte des Offentlichen Gesundheitsdienstes e.V.
Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen e.V.
Bundesanstalt Technisches Hilfswerk

Bundesdrztekammer

Bundespsychotherapeutenkammer

Bundeskriminalamt

Bundesministerium des Innern

Bundesministerium der Verteidigung

Bundespolizei

Bundesvereinigung Stressbearbeitung nach belastenden Ereignissen e.V. |
Deutsche Gesellschaft fur Katastrophenmedizin e.V. !
Deutsche Gesellschaft fiir Post-Traumatische-Stress-Bewaltigung e.V.
Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung

Deutsches Rotes Kreuz e.V.

Deutscher Feuerwehrverband

Deutschsprachige Gesellschaft fir Psychotraumatologie e.V.

Freie Universitat Berlin

Johanniter-Unfall-Hilfe e.V.

Hochschule Magdeburg-Stendal (FH)

Innenministerium des Landes Schleswig-Holstein

Konferenz der Didzesanbeauftragten fur die katholische
Notfallseelsorge

Konferenz Evangelische Notfallseelsorge in Deutschland
Ludwig-Maximillians-Universitat Minchen

Malteser Hilfsdienst e.V.

Ministerium des Innern und fur Sport Rheinland-Pfalz
Niedersachsisches Ministerium fir Inneres und Sport
Schutzkommission beim Bundesminister des Innern

Senatsverwaltung fir Inneres und Sport Berlin

ligt sind alle Organisationen und Institutionen, die
die psychosoziale Notfallversorgung in Deutschland
verantworten, anbieten und durchfiihren, sowie
eine Vielzahl an Bundesldndern und diverse Hoch-
schulen.

Der Konsensus-Prozess ist auf drei Jahre ange-
legt und endet im November 2010 mit einer groen
Abschlusskonferenz. Wie bereits auf zwei zwischen-
zeitlichen Konsensus-Konferenzen in den Jahren
2008 und 2009 sollen auch hier Leitlinien und Stan-
dards zu relevanten Themenfeldern der psychosozia-
len Notfallversorgung verabschiedet werden. Ent-
scheidend fiir die Verbindlichkeit der Ergebnisse ist
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die freiwillige Selbstverpflichtung aller beteiligten
Partner.

Gemeinsame Ziele und nationale Besonderheiten

Ein Blick auf die Qualitdtssicherungsprozesse
in der Schweiz und in Deutschland macht viele Ge-
meinsamkeiten, aber auch einige Unterschiede deut-
lich. Inhaltlich sind sich beide Lander auf zahlrei-
chen Ebenen einig und verfolgen dhnliche Ziele. So
stehen sowohl im schweizerischen als auch im deut-
schen Qualitatssicherungsprozess Regelungen fiir
einen einheitlichen Sprachgebrauch, Lésungen fiir
die strukturelle Einbindung der psychologischen
Nothilfe bzw. der psychosozialen Notfallversorgung
in bereits bestehende Strukturen sowie Empfeh-
lungen fiir Aus- und Fortbildung des psychosozialen
Fachpersonals auf der Tagesordnung.

Die Auseinandersetzung mit den genannten
Aspekten war und ist notwendig, da in den Nachbar-
landern jeweils nicht nur eine zentrale Organisati-
on oder Institution fiir das Feld der psychosozialen
Betreuung nach Extremereignissen verantwortlich
ist. Nicht zuletzt bedingt durch dhnliche foderale
Strukturen verfiigen die Schweiz und Deutschland
uber ein vergleichbares psychosoziales Betreuungs-
system, das einerseits weit verzweigt und ausdiffe-
renziert, aber andererseits manchmal auch uniber-
sichtlich und uneinheitlich ist. Aus diesem Grund
wird hier wie dort das Ziel verfolgt, bei allen betei-
ligten Partnern ein gemeinsames Verstdndnis zu
erlangen, das vor allem in Gro3schadenslagen von
besonderer Bedeutung ist.

Trotz &hnlicher Ausgangslagen und gemein-
samer Ziele sind Ausgestaltung und Ergebnisse der
Bemtiihungen um Leitlinien und Standards nicht
immer gleich. Vielmehr zeigen sich einige Unter-
schiede, die auf landesspezifische Voraussetzungen
und gewachsene Strukturen zurtickgehen. So sind
auch die unterschiedlich verwendeten Begriffe zu
erkldren. Das ungleiche Begriffspaar «Psychosozia-
le Notfallversorgung» und «psychologische Nothilfe»
spiegelt das wieder. Beide meinen in der Tendenz
das Gleiche, haben aber trotzdem unterschiedliche
Schwerpunktsetzungen. Ahnliches gilt fiir die Lo-
sungen der strukturellen Einbindung der psycholo-
gischen Nothilfe bzw. der psychosozialen Notfall-
versorgung in bestehende Einsatzabldufe — vor al-
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lem bei GroBschadenslagen. In den bereits beste-
henden Leitlinien und Standards wird hierzu unter
anderem die Einbindung von speziell ausgebildeten
Fihrungskraften empfohlen, die eine koordinie-
rende und leitende Funktion im Bereich der psycho-
sozialen Belange eines Einsatzes haben. Unter-
schiedlich ist auch hier die sprachliche Bezeichnung:
«Koordinator der psychologischen Nothilfe» und
«Fachberater PSNV» bzw. «Leiter PSNV». Ebenso sind
die Aufgabenbeschreibung sowie die vorgeschla-
gene Ausbildung zwar miteinander vergleichbar,
aber nicht ganz deckungsgleich.

Qualitatssicherung in der Zukunft:
Gemeinsame Perspektiven

Auch zukinftig sollen die Arbeiten zur Quali-
tatssicherung in' der Schweiz und in Deutschland
fortgesetzt werden. Die bisherigen Leitlinien und
Standards bilden entscheidende Grundlagen fiir
eine fachlich fundierte und evidenzbasierte psycho-
logische Nothilfe bzw. psychosoziale Notfallversor-
gung. Sie halten den derzeitigen Status quo fest,
bieten aber ausreichend Raum fiir notwendige Wei-
terentwicklungen, um auf neue Forschungsergeb-
nisse aus der Wissenschaft oder systematische Er-
kenntnisse aus der Praxis reagieren zu kénnen. So
wird in der Schweiz auch weiterhin das NNPN als
stdndiges Gremium die stetige Verbesserung der
psychologischen Nothilfe vorantreiben. In Deutsch-
land wird der Konsensus-Prozess zur psychosozia-
len Notfallversorgung in seiner jetzigen Form Ende
2010 abgeschlossen. Allerdings sind hier bereits
neue Formen gefunden worden, um der wichtigen
Aufgabe der Qualitédtssicherung weiterhin gerecht
zu werden. Das BABS und das BBK werden sich hier-
bei auch in den kommenden Jahren in bewéahrter
Artund Weise austauschen und fachlich unterstiit-
zen, so dass qualitativ hochwertige psychologische
Nothilfe bzw. psychosoziale Notfallversorgung
nicht von Ldndergrenzen bestimmt sein wird.



	Psychologische Nothilfe und psychosoziale Notfallversorgung : Qualitätssicherung in der Schweiz und in Deutschland

